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Les  eleves  qui  desirent  etre  adniis  au  College  devront  se  presenter  le  samedi  29  cou- 
rant  ä  10  heures  du  matin  au  cabinet  du  Directeur,  munis  d'un  certificat  de  bapteme  ou 
d'un  extrait  de  leur  acte  de  naissance,  d'un  certificat  de  vaccination  et  d'un  certificat  de 
bonne  condnite  et  de  capacites,  delivre  par  Tecole  qu'ils  ont  quittee.  La  retribution  scolaire 
du  premier  trimestre  doit  etre  payee  en  meme  temps. 

En  vertu  d'un  decret  de  Son  Excellence  M.  le  Ministre  de  l'Instruction  publique 
en  date  du  9  mai  1892,  je  porte  a  la  connaissance  des  parents  de  nos  eleves  l'extrait 
suivant  d'une  circulaire  du  29  mai  1880,  qui  menace  des  punitions  les  plus  severes  ceux 
des  elöves  qui  prendraient  part  ä  une  des  associations,  formees  de  temps  en  temps  par 
des  eleves  d'ecoles  secondaires  d'apres  le  modöle  des  societes  d'etudiants: 

Auszug  aus  dem  Circular- Erlasse  vom  29.  Mai  1880. 

Die  Strafen,  welche  die  Schulen  verpflichtet  sind  über  Teilnehmer  an  Verbin- 
dungen zu  verhängen,  treffen  in  gleicher  oder  gröfserer  Schwere  die  Eltern  als  die  Schüler 
selbst.  Es  ist  zu  erwarten,  dafs  dieser  Gesichtspunkt  künftig  ebenso,  wie  es  bisher  öfters 
geschehen  ist,  in  Gesuchen  um  Milderung  der  Strafe  wird  zur  Geltung  gebracht  werden, 
aber  es  kann  demselben  eine  Berücksichtigung  nicht  in  Aussicht  gestellt  werden.  Den 
Ausschreitungen  vorzubeugen,  welche  die  Schule,  wenn  sie  eingetreten  sind,  mit  ihren 
schwersten  Strafen  verfolgen  mufs,  ist  Aufgabe  der  häuslichen  Zucht  der  Eltern  oder  ihrer 
Stellvertreter.  In  die  Zucht  des  Elternhauses  selbst  weiter  als  durch  Rat,  Mahnung  und 
Warnung  einzugreifen,  liegt  aufserhalb  des  Rechtes  und  der  Pflicht  der  Schule;  und  selbst 
bei  auswärtigen  Schülern  ist  die  Schule  nicht  in  der  Lage,  die  unmittelbare  Aufsicht  über 
ihr  häusliches  Leben  zu  führen,  sondern  sie  hat  nur  deren  Wirksamkeit  durch  ihre  An- 
ordnungen und  ihre  Kontrolle  zu  ergänzen.  Selbst  die  gewissenhaftesten  und  aufopferndsten 
Bemühungen  der  Lehrerkollegien,  das  Unwesen  der  Schülerverbindungen  zu  unterdrücken, 
werden  nur  teilweisen  und  unsicheren  Erfolg  haben,  wenn  nicht  die  Erwachsenen  in  ihrer 
Gesamtheit,  insbesondere  die  Eltern  der  Schüler,  die  Personen,  welchen  die  Aufsicht  über 
auswärtige  Schüler  anvertraut  ist,  und  die  Organe  der  Gemeindeverwaltung,  durchdrungen 
von  der  Überzeugung,  dafs  es  sich  um  die  sittliche  Gesundheit  der  heranwachsenden 
Generation  handelt,  die  Schule  in  ihren  Bemühungen  rückhaltslos  unterstützen  .  .  .  Noch 
ungleich  gröfser  ist  der  moralische  Einflufs,  welchen  vornehmlich  in  kleinen  und  mittleren 
Städten  die  Organe  der  Gemeinde  auf  die  Zucht  und  gute  Sitte  der  Schüler  au  den 
höheren  Schulen  zu  üben  vermögen.  Wenn  die  städtischen  Behörden  ihre  Indignation 
über  zuchtloses  Treiben  der  Jugend  mit  Entschiedenheit  zum  Ausdrucke  und  zur  Geltung 
bringen  und  wenn  dieselben  und  andere  um  das  Wohl  der  Jugend  besorgte  Bürger  sich 
entschliefsen,  ohne  durch  Denunziation  Bestrafung  herbeizuführen,  durch  warnende  Mit- 
teilung das  Lehrerkollegium  zu  unterstützen,  so  ist  jedenfalls  in  Schulorteu  von  mäfsigem 
Umfange  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dafs  das  Leben  der  Schüler  aufserhalb  der  Schule 
nicht  dauernd  in  Zuchtlosigkeit  verfallen  kann. 

Berlin,  mars  1893. 

Dr.  Gr.  Schnlze. 
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Welcher  Leser  hätte  nicht  schon  den  Zauber  Platonischer  Sprache  und  Darstellungs- 
kuust  an  sich  empfanden!  Zu  lyrisch-gehobenem  Schwünge,  episch-behäbiger  Breite,  dra- 
matisch-lebendiger Anschaulichkeit  macht  sie  sich  der  Dichter-Philosoph  immer  an  der 
passenden  Stelle  jederzeit  mühelos  dienstbar;  für  Scherz  und  Ernst,  leichtes  Geplauder  und 
tiefsinnige  Spekulation,  aufrichtiges  Ringen  nach  Erkenntnis  und  feine  Verspottung  vor- 
dringlicher Afterweisheit  —  für  alles  findet  dieser  Redekünstler  den  treffenden  und  natür- 
lichen Ausdruck;  Knaben  und  Jünglinge,  Männer  und  Greise,  Sophisten  und  Sophisten- 
schüler in  den  verschiedenen  Spielarten  ihrer  handwerksmälsigen  Rede-  und  Dispntierkunst, 
Geistesarme  und  Geistreiche,  nüchterne  Verstandesmenschen  und  feurige  Stürmer  —  alle 
zeichnet  der  Menschenkenner  mit  sicherer  Schärfe,  und  diese  bunte  Mannigfaltigkeit  von 
Situationen,  Charakteren  und  Stimmungen  ist  umsponnen  von  jener  bestrickenden  Anmut 
der  Sprache,  die  wiederzugeben  bislang  noch  keiner  Übersetzung  so  recht  gelungen,  die 
leichter  zu  empfinden  und  zu  geniefsen  als  zu  definieren  und  nachzuahmen  ist').  Kein 
Wunder  also,  dafs  schon  den  Alten,  deren  praktische  Bedürfnisse  eine  gewandte  Hand- 
habung des  Wortes  zu  selbständiger  Kunstleistung  erheben  liefsen,  Plato  als  das  unerreicht« 
Vorbild  auch  des  Redners  galt'')  und  dafs  zu  Gellius*  Zeit  der  Platoniker  Calvisius  Taurus 
unmutig  derer  gedenkt,  die  den  Philosophen  lesen  non  vitae  ornandae,  sed  linguae  oratio- 
nisque  comendae  gratia,  nee  ut  modestiores  fiant,  sed  ut  lepidiores'). 

Dieser  Meisterschaft  im  Gebrauche  der  Sprache  gegenüber  mufe  nun  die  vom  Philo- 
sophen wiederholt  ■*)  geäufserte  Ansicht,  dafs  die  schriftliche  Darstellung  nur  ein  wenn  auch 
unvermeidlicher  Notbehelf  zur  Mitteilung  und  Entwicklung  der  Gedanken  sei,  zunächst 
befremdend  wirken ;  dafs  es  ihm  aber  damit  Ernst  war,  beweist  die  dialogische  Form  seiner 
Schriften.  Ein  Denker,  für  den  alle  philosophische  Geistesthätigkeit  nur  ein  Gespräch  der 
Seele  mit  sich  selbst  war');  ein  Lehrer,  der  nach  dem  Vorgange  des  Sokrates  in  lebendigem 


')  Die  neueste  der  überaus  spärlichen  Arbeiten  über  Piatos  Stü  ist  meines  Wissens  die  in  schwer- 
fälligem und  unrfeinem  Latein  geschriebene,  den  Stoff  lange  nicht  erschöpfende,  unser  Thema  nicht  einmal 
streifende  Diss.  von  Baron,  De  Piatonis  dicendi  genere,  Paris.  91, 

*)  Cic.  de  off.  1,  1,  4;  Brut.  31,  121;  or.  19,  62;  de  or.  1,  11,  47;  3,  4,  15;  ad  Att.  4,  16,  3;  Qoint. 
10,  1,  81  und  108;  Favorinus  bei  Gell.  2,  5:  si  ex  Piatonis  oratione  verbum  aliquod  demas  mutesve  atque 
id  commodatissime  facias,  de  elegantia  tamen  detraxeris;  Dion.  Hai.  ep.  ad  Cn.  Poibp.  2. 

»)  GeU.  1,  9,  10.    *)  Phädr.  275  D;  Prot.  329  A;  Gorg.  449  B.     ')  Soph.  263  E. 
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Gedankenaustausche  mit  seinen  Schülern  der  Wahrheit  nachging  und  zweifellos  für  seine 
Schüler  in  erster  Linie  schrieb*);  ein  Künstler,  der  jenes  Suchen  und  Finden  der  Er- 
kenntnis in  gemeinsamer  Arbeit  möglichst  treu  und  plastisch  darzustellen  in  sich  das  Be- 
dürfnis und  die  Fähigkeit  fühlte:  er  wurde  mit  Notwendigkeit,  ob  mit  Vorgängern  oder 
ohne  solche,  gerade  zu  dieser  künstlerischen  Form  getrieben. 

Sollten  nun  aber  die  Dialoge  den  geistigen  Verkehr  der  Akademie  wiederspiegeln, 
80  durfte  der  Schriftsteller  auch  alle  die  Mittel  und  Mittelchen')  nicht  verschmähen,  die 
die  Natürlichkeit  dieser  äufseren  Einkleidung  erhöhen  konnten ;  sollte  vollends  ein  Sokrates 
in  klug  angebrachter  Pietät  Pfadfinder  der  Untersuchung  und  Träger  des  mitzuteilenden 
Wissensschatzes  werden,  er,  bei  aller  geistigen  und  sittlichen  Bedeutung  eine  weit  weniger 
aristokratische  Natur  als  sein  Schüler,  dem  gemeinen  Volke  entsprossen  und  mit  ihm 
verwachsen:  so  muliste  Plato,  bei  aller  Idealisierung  des  Weisen,  seiner  Bede  eine  möglichst 
volkstümliche  Färbung  zu  geben  suchen. 

Diese  Färbung  erreichte  er  nun  unter  anderem  auch  durch  häufige  Verwendung 
von  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen  Redensarten,  in  denen  sich  die  sei  es  aas  dem 
täglichen  Leben  oder  aus  Geschichte  und  Sage  geflossene  Alltagsweisheit  des  Volkes 
kristallisiert:  ihre  von  uns ,  versuchte  Sammlung  und  Sichtung  wird  vielteicbt  auch  manchen 
Kenner  des  Plato  durch  ihre  Reichhaltigkeit  überraschen;  lassen  sie  doch,  abgesehen  von 
ihrer  künstlerischen  Bestimmung,  den  Niederschlag  einer  umfassenden  Bildung  und  ein 
aufmerksames  Ohr  für  das,  was  das  Volk  in  seiner  treffenden,  Anschaulichkeit  liebenden 
und  fördernden  Art  sagt,  erkennen*). 


1. 


Diese  sprichwörtlichen  Wendungen  werden  vom  Schriftsteller  entweder  ausdrücklich 
als  solche  charakterisiert  oder  ohne  jeden  ihre  Natur  verratenden  Zusatz  eingeführt;  nicht 
selten  sind  sie  auch  ihrer  ursprünglichen  und  landläufigen  Form  mehr  oder  weniger  ent- 
kleidet oder  so  in  den  Text  verarbeitet  und  selbst  versteckt,  dafs  die  Erklärer  trotz  groliser 
Belesenheit  und  allen  Scharfsinns  ohne  die  Hilfe  der  Parömiographen  oder  der  Scholiasten 
sie  schwerlich  gefunden  hätten. 

Deutlich  ist  die  Redeweise  als  sprichwörtliche  gekennzeichnet  durch  begleitende 
Wendungen  wie  rf>  xarä  rrjv  irapoifiiav  Xe'f6fitvov  (Soph.  261 B),  auch  durch  das  blofse  zora 
T^v  natpotfüav  (Polit.  264  B)*)  oder  das  blofee  rh  Xtyf>yizvov  (Euthyd.  307  C)   oder  dpMv  .  . . 


0  Vgl.  Phädr.  276  D.    ')  Man  denke  an  die  reizenden  Episoden  des  Protagoras,  Symposion  u.  a. 

•)  Wir  lassen  hier  natttrlich  die  reiche  Ausbeute  an  sprichwörtlich  gewordenen  und  bis  in  den 
Büchmann  eingedrungenen  Platonischen  Wendungen  aofser  Acht,  wie  z.  B.  Phädr.  243 B  cf.  Paroemiogr. 
Graeci  ed.  Leutsch  II,  66;  Rep.  537 B  cf.  ib.  II,  778;  Gess.  728 A  cf.  ib.  II,  302. 

*)  HytTat  iv  xea<;  luipoifiiati:  Gess.  758  E;  dpd^  ij  it.  Soph.  231 C. 


ndXat  Tt  elpTjfiivov  (Gess.  919  B);  nicht  viel  anders  durch  xarä  rbv  naXaiov  X&fov  (Gorg.  499  C), 
naXatbq  fiü&oQ  (Gess.  719C),  <paat  TtapotiitaCö^evot  (Hipp.  ma.  301 C)  oder  <pa<n  allein  (Gorg. 
447  A),  auch  S  Xiyouat  (Gess.  731 E),  endlich  durch  eine  Construction  wie  'Op^ocoi  rtveg  keyS- 
uevoc  ßioi  (Gess.  782  C).  Tb  uov  natCövrwv  (Gess.  780  C)  hebt  zugleich  den  scherzhaften 
Charakter  der  Wendung  hervor;  ähnlich  ist  olöv  tpaaw  o\  nac^ovreg  (Rep.  723 E);  mit  Be- 
ziehung auf  das  Kinderspiel  steht  r^  tcüv  TTcuCSvrtov  Rep.  422  E.  Das  von  Plato  bei 
Vergleichungen  überhaupt  beliebte*)  dTs/v&g  (Charmid.  154 B),  ausführlicher  dze^^u&g  tö 
Xs-jröfjsvov  (Euthyd.  292 E),  charakterisiert  auch  das  Sprichwort  als  solches;  ähnlich 
femer  ä>g  dXrji^äg  (Lach.  197  C),  t^J  Svn  (Phäd.  66 C)  und  Svztog  (Gess.  739 C),  (otmsp  (Rep. 
344  D)')  und  ohv  (Theät.  199  B).  Auf  eine  —  alte  —  Erfahrung,  die  in  eine  starre 
Formel  gebracht  ist,  wird  hingewiesen  mit  olad^  ort  (Rep.  377  A)  oder  mit  Hilfe  von  Ttdf^og 
(Symp.  217  E)  und  ■Kaajro)  {nai^eiv  zb  xazä  zrjv  Tzapotfiiav  ndf^og  Soph.  264  B);  als  oidofi^ 
dyevvoüg  dvdpbg  vopbori&rjpa  wird  das  Sprichwort  bezeichnet  Gess.  913  C.  Natürlich  finden 
sich,  wie  das  vorletzte  Beispiel  zeigt,  mehrere  dieser  Einführungsweisen  verbunden  und 
vermischt,  am  auffallendsten  vielleicht  Phäd.  66 C  {rb  Xvföpzvov,  oig  dkqbSig  zw  ovzt).  — 
Hierher  gehören  auch  die  Fälle,  wo  unter  Hinweis  auf  ein  Sprichwort  dieses  selbst  als 
nahe  liegend  garnicht  genannt  wird  (Rep.  329  A). 

Fehlt  ein  solcher  Hinweis  aber  ganz,  so  können  wir  der  sprichwörtlichen  Redens- 
art auf  verschiedenem  Wege  auf  die  Spur  kommen.  Entweder  handelt  es  sich  um  eine 
Wendung,  die  wir  auch  bei  älteren  (Symp.  196E  vgl.  mit  Eurip.  fr.  666 N.  oder  Aristoph. 
Wesp.  1074)»)  oder  gleichzeitigen  (Soph.  243  D  vgl.  mit  Xen.  Mem.  2,  6,  9)*)  Schrift- 
stellern antreffen;  oder  um  eine  von  Plato  selbst  häufiger  verwandte  Wendung  vrie  das 
Homerische  (II.  13,  337)  Öp6ae  Uvai  (Euthyphr.  3C;  Theät.  166A;  Rep.  610C  ö.).  Zu- 
weilen hat  auch  ohne  solche  Belege  der  Ausdruck  ein  gnomisches  Gepräge,  wie  jroXAäv 
i<pa7rz6p£vog  irdvzoDv  uTrozuj^dvoc  äv  (Rep.  394  E). 

Dafe  eine  sprichwörtliche  Redensart  die  Form,  unter  der  sie  gemeinhin  umläuft, 
mehr  oder  minder  einbüfst,  ist  bei  einem  gewandten  Stilisten  nicht  wunderbar,  und  um 
so  weniger,  wenn  sie  ihre  Anwendung  auf  einen  bestimmten  Fall  findet,  der  damit  unter 
eine  in  ihr  beschlossene  Summe  von  Lebenserfahrungen  gebracht  wird.  Stilistisch  schöner 
als  die  wörtliche  Anführung  von  b  zpötaag  Idatzai^)  ist  Gorg.  447 B  ohne  Zweifel  das  kyta 
ydp  xai  Idaopat;  ganz  natürlich  wird  Phädr.  260 D  das  Sprichwort  xapmv  ?tv  loTTtipag  Mpt^e, 
dem  dort  ij  ßrjzoptx^  als  Subjekt  gegeben  ist,  in  die  Construction  hineingezogen.  Eine  Ver- 
stümmelung des  Sprichworts  endlich,  wie  sie  Rep.  423 E  (zb  key.  iv  /^iya)  vorliegt,  war, 
wenn  man  seine  Bekanntschaft  voraussetzen  durfte,  unbedenklich. 


«)  Vgl.  Stall b.  ad  Jon.  534 D.    *)  Vgl.  Theät.  184 D. 

*)  Prot.  310  A  vgl.  mit  Soph.  Phil.  1370  (wie  aus  Herod.  3,  42  u.  Eurip.  Rhes.  163  zu  schliefsen, 
kein  Citat). 

*)  Vgl.  Köhler,  Tierleben  im  Sprichwort  der  Gr.  u.  R.  S.  73. 
*J  Das  dem  von  Achilleus  verwundeten  Telephos  gewordene  Orakel. 
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Als  sich  im  ersten  Buche  der  Republik  (336  B£P.)  Thrasymachos,  dem  die  Beweis- 
führung des  Sokrates  schon  lange  nicht  behagt,  während  einer  Pause  plötzlich  wie  ein 
wildes  Tier')  zwischen  die  Unterredenden  stürzt,  sie  anbrüllt  und  ibre  bisherige  Erörte- 
rung Narrenspossen  heifst,  da  schildert  Sokrates  seinen  Seelenzustand  mit  Ironie  so: 
xai  iffo  dxoooaQ  i^tnXdyi^v  xdi  TtpoqßXiTTfov  adxhv  lipoßoofjyjv,  xac  fioi  doxa,  ei  firj  np&cepoQ  keopdxjj 
aÖTov  ^  ixetvog  i/xi,  ä^wvog  äv  yeviattat.  Spielt  hier  der  Schriftsteller  auf  ein  bestimmtes 
Ereignis,  eine  allgemeine  Erfahrung  oder  ein  Sprichwort  an?  Alte  Grammatiker  kommen 
uns  mit  der  Erklärung  zu  Hilfe  cTn  nl  koxov  t36vrss  doxouatv  ä<pa)vot  pvecdai  *),  oder  genauer 
Themistins')  mit  der  Notiz  roug  ützo  aöxou  npotipoog  d<pMvraQ  jifveai^at  ävaodooQ,  wenn  wir 
nicht  aus  Plinius*)  über  die  Sache  belehrt  sein  sollten. 


Bei  der  Sichtung  des  Stoffes  konnten  —  abgesehen  von  der  bei  den  alten 
Parömiographen  beobachteten,  rein  äufserlichen  alphabetischen  Anordnung  —  zwei  Ein- 
teilungsgründe mafsgebend  werden:  entweder  die  Bedeutung  oder  der  Ursprung  der  sprich- 
wörtlichen Wendung.  Jene,  streng  durchgeführt,  bedingt  aber  im  Hinblick  auf  das  viel- 
gestaltige Spiel  menschlicher  Verhältnisse  und  Beziehungen  eine  derartige  Zersplitterung 
logischer  Kategorieen,  dafe  Unübersichtlichkeit  die  notwendige  Folge  wäre;  eine  Disposition 
nach  dem  Ursprung  gewährleistet  leichteren  Überblick,  mag  sie  auch  öfter  zur  Erläuterung 
des  Sinnes  eines  Ausdrucks  nötigen:  nach  diesem  Einteilungsprinzip  haben  wir  deshalb  die 
Sammlung  angelegt. 

Wir  beginnen  —  schon  mag  der  ungeduldige  Leser  das  vielleicht  sprichwörtliche 
ftaxpbv  TÖ  npooiptov  (Rep.  432E)  ausgerufen  haben  —  mit  den  aus  Sage,  Geschichte 
und  Geographie  stammenden  sprichwörtlich  gewordenen  Ausdrücken.  Die  fabelhafte, 
erdichtete  Erzählung  heifst  pMog^):  darnach  sprach  man  von  »Ammenmärchen«  /lü^og 
Ypadg^)  (Gorg.  527 A),  in  demselben  Sinne  von  xpaStv  u&Xog'')  (Theät.  176 B)  als  von 
unglaubwürdigem,  nichtigem  Geschwätz.  Nichts  desto  weniger  lehrte  die  edaißeta:  od  &iptg 
Toug  pu^oug  peza^u  xazaXeiiieiv  (Gorg.  505 D)  oder  warnte  vor  dem  axe^a^og  yuw^og*) 
(Qess.  752  A),  bei  Plato  von  einer  nicht  zu  Ende  geführten  Untersuchung  verstanden. 
Man  sagte  in  diesem  Falle  auch  b  pu&og  ändtkero  (Theät.  164D;  Phil.  14A),  im  ent- 
gegengesetzten 6  /jiMog  iff(üÖ7j^)  (Rep.  621 B,  Gess.  645 B).  Feierliche,  vom  Mythen- 
erzähler hergenommene  Formel,  bei  Plato  oft  ironisch  am  Anfang  einer  gewöhnlich  auch 
mythisch  gefärbten  Erzählung,  ist  äxoue  8rj  (Gorg.  523 A)'**). 


*)  aoaTpi^aq  kaorov  Sioizsp  ^rjpiov.     *)  Schol.  ad  Theokr.  14,  22. 

3)  Orat.  21,  p.  253.    ♦)  H.  n.  8,  22,  80.    »)  Steht  z.  B.  Prot.  320  C  im  Gegensatz  zu  /io>?. 
•)  Vgl.  Bep.  350B  und  378D;  Hör.  sat.  2,  6,  77.     ')  oU<k  aUein  Rep.  336 D. 
»)  Phädr.  264  C;  Phüeb.  66  D;  Gorg.  506  D;  Tim.  69  B.     »)  ö  X6yo<;  ia.  Phäd.  89  C. 
>•)  Theät.  201 D;  Tim.  20D  ö. 


KpSvoo  xai  'faTTSTou  dp^ac^repoQ^)  (Symp.  195 B),  auch  dp^aedTepog  tou 
diovroQ  (Euthyd.  295 C'))  bezeichnet  ein  sehr  hohes  Alter,  letzteres  mit  dem  Nebensinn 
des  Altfrankischen').  'A'idoQ  xovyjv  l/e«  (»Tarnkappe«  Rep.  612B*))  hiefe  es  von  einem, 
der  unentdeckt  zu  bleiben  weifs;  aber  auch  Föyao  a^tvdSvTjv  (Rep.  359C)  oder  Foyon 
daxTuXtov  i^et  (Rep.  612B).  Aphrodite  lieh  ein  Bild  mit  dem  'A<ppodiaioQ  opxoq 
(»Liebesschwur«  Symp.  183B;  Phileb.  65C'));  ihr  Geliebter  mit  ^Adwvidoq  x^ttoc  (Phädr. 
276B),  die  ebenso  schnell  wuchsen  wie  verwelkten;  ^etp^vsg  werden  (Phädr.  259 A)  die  Trepl 
rb  aStpa  ^dovai  genannt;  odS'  b  MatpoQ  pipipairo  av  (Rep.  487 A)  sagte  man  von  einer 
über  allen  Tadel  erhabenen  Sache;  'Adpaaxeiav  Trpogxuvo}^)  (Rep.  451 A)  findet  seine  Er- 
klärung durch  Phäd.  95  B.  Von  den  Heroen  lieferte  die  Geschichte  des  Hercules  Tzphg 
doo  oöd'  h  ^HpaxXyJQ  (Phäd.  890')),  dessen  viel  umstrittenen  Sinn  Plato  selbst  Euthyd. 
297Bf.  erläutert,  und  53pav  ripvetv  (Rep.  426E),  von  immer  aufs  neue  sich  er- 
hebenden Schwierigkeiten;  auf  trotzigen  Ungehorsam  weist  yj  iraXacä  Tiravtx^  <p6<rtQ 
(Gess.  701 C),  und  einer  der  Titanen  ward  sprichwörtlich  in  Totpüvoc,  itoX'jnXoxwxtpov 
(Phädr.  230 A).  Der  Hades  ist  vertreten  durch  den  iti^oq.  Aavatdcov  (Gorg.  493 B)  und 
TavrdXou  /p^para^  (Euthyphr.  HD);  Sehnsucht  der  Frommen  und  Lohn  der  Gerechten 
waren  die  paxdpcov  edSatpoviac  (Phäd.  115D),  während  ein  glückseliges  Leben  auch 
Vp^ixhg  ßioq  (Gess.  782C)  hiefs.  »Jemandem  scharf  zusetzen«  bezeichnete  man  in 
Erinnerung  an  Marsyas  mit  üelpetv  (Euthyd.  285Cf.,  wo  das  Sprichwort  daxhv  decpeiQ 
vorschwebt);  die  Untersuchung,  die  zu  immer  neuen,  den  unerfahrenen  Mitunterredner 
überraschenden  Ergebnissen  führt,  vergleicht  Sokrates  (Euthyphr.  HB  und  15 B;  Men. 
97D)  mit  den  JaiddXou  dydXpara,  von  denen  es  im  Scherz  hiefs,  man  müsse  sie  durch 
Festbinden  am  Weglaufen  hindern');  XoyodaiSaXoq  (Phädr.  266E)  war  ein  Redekünstler. 
In  den  thebanischen  Sagenkreis  führt  uns  Kadpeia  vixrj^^)  (Gess.  641 C),  in  den 
troischen  die  doupetot  litnoi  (Theät.  184D  angewandt  auf  Menschen,  h  oiiq  TroXXcd 
alad^aeiQ  ipcd^vzat),  ferner  'AXxtvou  dTrdXoj-og  (Rep.  614 B),  von  einer  zu  lang  aus- 
gesponnenen Rede,  und  dvi^voTov  Ipyov  izpdrTetv  /JrjveXÖTrTjg  (Phäd.  84 A),  endlich 
ätopijdeia  dvdyxrj^^)  (Rep.  493 D),  von  zwingender  Notwendigkeit  gesagt.  Auf  die  ver- 
steinernde Kraft  der  Fopytli  deutet  X'Sov  noeelv  (Symp.  198 C),  auf  die  Sage  des  beim 
Opfern  in  einen  Wolf  verwandelten  Lykaon  das  dvdyxrj-roüTO)  X6x<p  yeviaBai  (Rep.  565 D), 
auf  Antäus'  herausfordernde  Kraft  wird  angespielt  Theät.  169  B  und  ebenda  auf  den  von 
Theseus  getöteten  Räuber  Zxelpav. 

In  die  historische  Zeit  kommen  wir  mit  K6dpoo  eöyeviazepoQ  (Symp.  208D)  und 


•)  Vgl.  xpovtxwrepov  Lys.  205  C.     *)  Vgl.  Arist.  Nub.  821.     *)  Vgl.  ^iuapeii:  daneben. 

*)  Schon  n.  5,  846.    ")  Ov.  a.  am.  1,  635.    «)  Vgl.  Eurip.  Rhes.  468  ff. 

'')  Ilpo^  duo  pid)(e<T^at  ^aXeTtöv  Gess.  919 B.     ^)  Gewöhnlich  raXavTa. 

•)  Er  sollte  durch  Darstellung  schreitender  Statuen  zuerst  den  steifen  Archaismus  durchbrochen 
haben;  die  von  Lovatelli  in  ihren  lesenswerten  Römischen  Essays  (Übers,  p.  134f.)  gegebene  Deutung 
ist  irrig.     ")  Erklärt  von  Paus.  9,  9,  1.     ")  Über  den  Sinn  vgl.  Leutsch  I,  59. 
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mit  dem  etwas  Schwieriges  bezeichnenden  ^  rXaöxou  (Erfinder  der  atS:^po'j  x6Uy}0ic)  r^/vjy 
(Phäd.  108 D).  Vielleicht  war  auch  S  'Hpaxketreloq  ^^tof  (Rep.  498  A)  und  ^  UpwrayApou 
dXijdsia  (Crat.  391 C,  vgl.  Theät.  161 C)  sprichwörtlich?  Sicher  ist  dies  von  dem  athe- 
nischen Bauchredner  und  Wahrsager  EdpoxXijz  (Soph.  252C)*).  M^  xtvslv  e5  xelpevov 
(Phileb.  15  C)  soll  vollständig  geheiTsen  haben  p.  x.  xaxhv  e5  x.  und  sich  beziehen  auf  die 
Rhodier,  die  den  Wiederaufbau  des  Colosses,  der  bei  seinem  Sturze  grofeen  Schaden 
angerichtet  hatte,  verboten  (Schol.). 

Mit  Moocäv  iff-faroQ  (Theät.  209B'))  bezeichnete  man  einen  verachtungswürdigen 
Menschen,  iv  T(fj  Kap}  h  xivdovoQ  oder  xtvduveuecu  (Lach.  187 B;  Euthyd.  285 B)*) 
sagte  man  mit  Bezug  auf  kariscbe  Söldner  von  gefahrlosen  Unternehmungen.  Hängt 
TÖv  KoXofSiva  TrpogßcßdCetv,  dvafxdCeiv  oder  kitirt^ivat  (Theät.  153C;  Euthyd. 
301 E;  Gess.  673 D  und  674C),  »einer  Sache  einen  Schlufs  geben  oder  die  Krone  aufsetzen« 
mit  der  berühmten  Reiterei  der  Zwölfstadt  zusammen?*)  Die  Durchtriebenheit  der 
Phönicier')  geifselt  das  ^eüdog  (Potvtxtx6v  (Rep.  414C);  mit  dem  ironischen  yXoxbq 
dyxmv  (Phädr.  257 B)  spielte  man  auf  die  Gefährlichkeit  eines  der  Nilarme  an. 
üapddvioQ  yiXcoq  (Rep.  337  A)  sagte  man  von  einem  starken  Gelächter  vielleicht  mit 
Beziehung  auf  eine  in  Sardinien  wachsende  Pflanze,  deren  Genufs  krampfhaftes  Lachen 
verursachte.')  Tijv  aeXijvrjv  xa^aipelq  (Gorg.  518A)  wies  auf  die  von  der  Mondgöttin 
hart  bestrafte  Kunst  thessalischer  Zauberinnen.  War  etwa  ttoXX^  ij  'EXXdg  (Phäd.  78 A 
mit  Stallb.)  sprichwörtlich?  Jtbg  KSptvdog  (Euthyd.  292 E)  sagte  man,  weil  die  K. 
immer  ihren  Stammvater  Zeus  im  Munde  führten  oder  einer  ihrer  Gesandten  es  einmal 
gethan  hatte,  von  ewigem  Einerlei;  Kopiv&ia  xSprj  (Rep.  404 D)  ist  eine  Hetäre.  Bei 
den  Lakoniem  nannte  man  einen  dvrjp  dyaMQüucYi  ^eloq  (Men.  99 D);  von  ihnen  stammte 
auch  ^  dntivat  ^  dnoduea^ai  (Theät.  169 B)  und  ein  Sprichwoit,  das  in  den  Worten 
steckt:  toü  Xiyeiv  irupog  Ti^vrj  dveu  zrjg  dXij&ecag  ^f&ai  oox"  iariv  xtX.  (Phädr. 
2C0E);  äüipiari  steht  sprichwörtlich  (vgl.  are/woic)  Lach.  188D.  Die  Wendung  ßdXXü 
e\g  Maxapiav  (Hipp.  ma.  293 A''))  könnte  auf  einen  sumpfigen  See  bei  Marathon^) 
anspielen.  "Oaoi  ^Ad^rjvaitov  tla\v  dya^oi,  dtafBpSvztog  eltr)  roioürot  (Gess.  642C) 
war  n.  d.  St.  sprichwörtlich,  wenn  den  Lacedämouier  nicht  die  Höflichkeit  gegen  den 
athenischen  Gastfreund  übertreiben  läfst;  Al$(ove6g  (Lach.  197  B)  schalt  man  jemand  mit 
Beziehung  auf  den  seiner  Schmähsucht  wegen  verrufenen  attischen  Demos  Aixone.  "ßgnep 
iv  EöpiiTfp  (Phäd.  90C)  endlich  sagte  man  von  ruheloser  Bewegung.*) 


0  Plut.  prow.  122.    ')  Vgl.  Gorg.  521 B  und  Cic.  pro  Flacc.  27.    »)  Cic.  1.  1. 

*)  Vgl.  Strab.  14,  642;  anders  Apoet.  16,  92.     »)  Das  fdoxfyfiixarm  yivw;  Rep.  436  A. 

•;  Vgl.  Ober  den  Sinn  auch  Koch,  Bartensteiner  Progr.  92,  S.  24  f.     ')  Abi  in  malam  cmcem. 

')  Vgl.  Pausan.  1,  82,  6.  Von  anderen  wird  es  wie  äuay-z  i<;  iiaxapiav  (Pape:  „einem  die  ewige 
Seligkeit  wünschen"  als  komischer  Euphemismus)  erklärt. 

•)  ^Apxddai;  fitfioüfievot  {,im  töv  äXJioif  towwvtwv')  will  Suid.  bei  Plato  gelesen  haben;  in  den 
erhaltenen  Dialogen  steht  es  nicht. 


!^  v;':5  y  -:- 


9 

3. 

Wir  fahren  mit  sprichwörtlich  gewordenen  Diohtercitaten  fort.  Nach  einem  TraXatbQ 
fiu&oQ,  sagt  Plato  (Gess.  719C*)),  o  ■nnijjTijq,  oTrorav  iv  r<ji  zpiTtodi  t^q  MouarjQ  xa&iZrjTat, 
odx  £[i<pp(ov  iffTcv;  so  dafs  in  anerkennenswerter  Selbstkenntnis  ein  Mitglied  der  Zunft 
sagen  konnte:  7:oXXä  ipeudnvzai  docSoi  {Tzepi  dix.  374Ä')).  Aus  Homer  sind  geflossen: 
yHQ  xa\  TtpwTjv  (Gorg.  470 D  ö.  —  H.  2,  303);  7:p6aü)  xai  Smoco  (Cratyl.  428D  — 
il.  1,  343  ö.);  op6ff£  Uvai^)  (s.  o.  S.  5);  r^?  äUwq  äy^  (Theat.  176D  — D.  18,104); 
a6v  TS  du'  ipyofiivü)  xzL  (Symp.  174D  —  11.  10,  224);  ttjv  elpappivr^v  ndd"  äv  eis 
Ixfurni  (Gorg.  512E*)  —  II.  18,  448;  Äsch.  Prom.  518);  ix  Sp'jbg  riyveat^at  (»vom 
Himmel  fallen«  Rep.  544D')  —  Od.  22,  126).  Hesiod  entstammen:  to  ^piao  zou  iravzhQ 
TzokXdxcQ  iazt  nXiov  (Rep.  466 C;  Gess.  690E  —  W.  u.  T.  40),  woraus  Plato  (oder  schon 
ein  anderer)  äpyrj  ^pioo  Travzhg  spyorj  (Gess.  753  E'))  und  dpyij  Tzavzog  ipfou  pij-cffzov 
(Rep.  377A)  machte;  ferner  wanep  vr/7rtov  r.abövza  yvwvai  (Symp.  222B  —  W.  u.  T. 
218).  Auf  Archilochos  geht  zurück  dXcüTzsxa  iXxscu  i^ÖTziffäeu  (Rep.  365C);  auf 
Solon  das  oft  citierte  yripdaxa)  d' alec  izoXXä  Sc8a<Tx6[ji£vos,  auf  das  Plato  Rep.  536D 
und  Lach.  188B  (Anter.  133C)  anspielt;  IJzTjocyopou  i:akiv<p8ia  wird  erwähnt  Phädr. 
243 B;  Alcäus  (fr.  57  vgl.  53B)  ward  citiert  wegen  olvog  xai  dXijifeia  (Symp.  217E); 
Simonides')  wegen  dvdyxjj  oddk  ^eoc  pdynvzat  (Gess.  818B^)  —  Prot.  345D); 
sprichwörtlich  war  der  '/ßoxecog  "mrog  (Parm.  137  A)  von  einem  alten  Schlachtrofs,  mit 
dem  sich  der  Dichter  verglichen  hatte;  an  Epicharms  voüg  dpa  xat  voüg  dxouet  denkt 
der  Philosoph  Phäd.  65B;  auf  E.  führt  der  Schol.  zu  Soph.  Ai.  1074  auch  die  Sentenz 
zurück  cva  yap  ding,  Iv^a  xai  alddyg  (Euthyphr.  12B  f.).  Auf  Pindar  (fr.  226B)  geht 
zurück  zd  re  ydp  bitivtp^s.  xai  zd  incTteSa  (Theät.  173 E)  und  daynXiag  bizipttpov 
Tzpdypa  (Phädr.  227B*)  —  Isthm.  1,  2);  auf  Euripides  ob  yap  kphg  h  pobog  (Symp. 
177A;  Apol.  20E  —  fr.  488N*'')),  aou  zdd'  oöx  ipoü  xXuetg  (Ale.  I  113  C.  —  Hipp.  352); 
das  auf  desselben  Hipp,  sprichwörtlich  gewordenem  Verse  612  beruhende  ^  yX&zza  unioyezo, 
ij  3k  tppy^v  00,  ferner  xäv  dpouaog  jj  zh  npiv  (Symp.  196E  —  fr.  666N*')),  und 
dXpopdv  dxo-^v  TTozificp  ).6y<p  ditoTzXoaaa^at  (Phädr.  243D;  Gess.  705 A),  dessen  Quelle 
Wyttenbach  wenigstens  im  Hipp.  653  entdeckt  haben  will;  bei  dem  Komiker  Plato 
stand  (nach  dem  Schol.)  obd'  ol  yeizoveg  ala&dvovzat  (Ale.  I  121D;  Rep.  531 A?),  auf 
das  auch  Cic.  in  Cat.  II,  21  anspielt.  Von  unbekannten  Verfassern  sind:  adzSfiaTot 
dyaf^ot  dyad^wv  km  dalzag  laaiv  (Symp.  174B  mit  Hug);  wg  Xoxoi  dpv   dya7:otaiv  xtX. 


»)  Vgl.  Apol.  22 A  ff.;  Jon  533 E  ff.;  Menon  97  ff.;  Phadr.  255  ff. 

')  Vgl.  die  eben  angeführten  Stellen  und  besonders  das  10.  Buch  der  Rep. 

»)  dßöfft  »£iv  Xen.  An.  3,  4,  4.    «)  Vgl.  Phäd.  115A.    »)  Vgl.  Phädr.  275B.    «)  Hör.  ep.  1,  2,  40. 

">)  Von  Koch  a.  a.  O.,  S.  6  auf  Pittacus  zurückgeführt (?).     «)  Vgl.  741 A. 

•)  Nach  Leutsch  a.  a.  0.  II,  177  freilich  von  Plato  zuerst  gebraucht. 

'•)  Siehe  auch  Hug  z.  d.  St  des  Symp.    »»)  Arist.  Wesp.  1074. 
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(Phädr.  241D*));  i:oX}.n\  fxhv  vap{iT^xo<p6pot,  ßdxj^ot  di  re  naupoc  (Phäd.  69C),  und 
das  ebenfalls  der  Sprache  der  Mysterien  entlehnte  et  TtQ  äXXoQ  iar)  ßißrjXoq  xtX.  (Symp. 
218ß);  ädtXffbz  dvdp\  Trapetr;  (Rep.  362D),  natdsQ  naidtov  (ib.  363D')),  ^&q  ^Xioo 
Ide'iv  (ib.  473C)  nnd  ao<pn\  Topavvot  zwv  aofäv  oovouaia  (ib.  568 A*)).  Dafs  die 
Chamo.  155 D  stehenden  Worte  des  wenig  bekannten  Dichters  Cydias  sprichwörtlich 
gebraucht  wurden,  ist  nicht  unwahrscheinlich.  —  Das  von  Plato  öfter  angeführte  p7]8hv 
äyav  (Menex.  247 E;  Prot.  343B;  Phil.  45 E)  wird  an  der  ersten  Stelle  ausdrucklich  als 
Sprichwort  bezeichnet;  iyyoa,  Tzdpa  SC  äva  (Charm.  165 A)  und  das  dritte  delphische 
yvwät  aarjx6v  (ib.)  vom  Schol.  z.  d.  St. 


Wir  kommen  in  den  Bereich  der  Religion,  des  Theaters  und  der  Philosophie. 

^0  behq,  bf^ye'irai  (Criton  am  Ende)  sagte  man  entweder  nach  des  Pythagoras 
Ittoo  S£<P  (Gess.  636 D)  oder  nach  Odyss.  5,  193  f.;  die  Heiligkeit  des  Rates  hebt  hpä 
oupßooXr)  iartv  (Theät.  200E*))  hervor;  dturiptov  ä^xetvAvtov  (Gess.  723E)  will  durch 
^ufftajv  ergänzt  sein  und  erinnert  dann  an  die  SeuTspat  fpovrideg  des  Enripides 
Hipp.  436;  xtvtlv  r«  dxivrjTa*)  (Gess.  684D  und  913B;  Theät.  181 A)  bedeutet  nach 
dem  Schol.  »selbst  das  Heilige  nicht  achten«;  vielleicht  war  auch  rä  (xejrdXa  (ßum^ptd) 
fitpör^aat  7cp\v  rd  opixpd  (Goi^.  497C)  sprichwortlich.  Eöj^ai  (»fromme  Wünsche«) 
steht  z.  B.  Rep.  456C,  499 C  ö.  Ob  auch  das  von  PI.  (Gess.  741 D)  als  altes  Sprichwort 
bezeichnete  o^8t\z  ilatrai.  ttots  xaxhq  wv  der  Sprache  der  Mysterien  entstammte? 

9sobg  aXpstv  (Grat.  425 D)  stammt  von  der  Theatermaschinerie,  uns  unter  der 
lateinischen  Form,  der  sich  wieder  Clitoph.  407  A  nähert,  bekannter;  gleichfalls  nur  in 
dieser  Form  ist  uns  —  durch  des  Erasmus  Übersetzung  —  xardiziv  iopryjq  (Gorg.  447 A) 
sc.  z&v  IJavaßrjvauov  geläufig.  Tpayixdtq  Xiyetv  (Rep.  413 B)  heifst  »dunkel  reden«.  Ob 
auch  ^opov  didovai  (Rep.  383 C)  sprichwörtlich  gebraucht  wurde? 

In  xh  xaXhv  ipiXov  (Lya.  21 6C)  ist  xaXhv  Synonymon  von  dj-a&ov  wie  oft  bei  Plato'); 
ebenso  in  d}g  to  xaXhv  prjHv  odSkv  ßXdnxet  (Gess.  754C,  Gorg.  498E;  Phil.  59E'))  und 
in  /ayle;rd  rd  xaXd  (Rep.  435 C  nnd  497 D;  Hipp.  ma.  304 E;  Grat.  384 A);  ironischen 
Sinn  hatte  xaXd  ndvxa  XiyetQ  (Euthyd.  293D).     ^E^aipat  X6j'ou  mit  einem   Objekt  war 


•)  Vielleicht  ein  von  Plato  scherzend  nach  II.  22,  262  ff.  gemachter  Vers;  solche  sind  bei  ihm  nicht 
selten,  z.  B,  Symp.  208  C,  D. 

')  Aus  einem  dem  Glaukos  gegebenen  Orakel,  Herod.  6,  86.    Cic.  ad  Att.  XVI,  11. 

*)  Von  Plato  a.  a.  O.  Eiuripides,  von  andern  Sophokles  zugeschrieben;   vgl.  Koch  a.  a.  O.  S.  10. 

*)  Auch  Theag.  122  B;  vergl.  Xen.  Anab.  6,  6,  4.    »)  Vgl.  fles.  W,  u.  T.  750. 

•)  Vgl.  Prot.  359  E   und  Stall  b.  zu  Hipp.  ma.  297  B. 

*)  Soll   seinen  Ursprung  bei  Bmpedokles  haben.  —  Vgl.  auch  Phadr.  235  A;  Phad.  63  E. 
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eine  sprichwörtliche  Figur,  wie  ans  Rep.  492  C  (^e7ov),  Phädr.  242  B  {Itfifiiav)  und  Symp. 
176C  {^xpdxrj)  hervorgeht;  ebenso  nach  alleiniger  Bezeugung  durch  Plato*)  oödl  ^pov^aat 
^fxiv  ifYcyvsTac  (Phäd.  66C),  advo  ^ei$et  (,res  ipsa  declarabit'  Terent.;  Hipp.  ma.  288B') 
und  <TU  xa}  kfio\  ipecg  (Rep.  5731)),  womit  man  scherzend  einem  überlegenen  Frager 
gegenüber  die  Antwort  ihn  selber  zu  geben  hat;  xa)  t'j^).(Z  (i^^ov  (Soph.  241  D  ö.')  und 
eldÖTc  Xiystv  (Hipp.  ma.  301 D)  hiefs  es  bei  einer  einleuchtenden  Sache.  Sehr  häufig  ist  bei 
Plato  äv(o  [jrat]  xdzoi  (z.B.  arpiipecu  roitg  Xnyo'jQ  Gorg.  511 A;  Theät.  153C,  Phäd.  96 A) 
und  aucn  <lX<p  xac  navzi  (Rep.  469E;  Phäd.  79E;  Gess.  944C).  Ob  etwa  auch  adTo\ 
fdp  iaptv,  das  sich  zweimal  bei  Plato  (Gess.  836  B,  Parm.  137A)  findet,  wie  unser  »wir 
sind  ja  unter  uns«  sprichwortlich  war?*) 

6. 

Das  Leben  im  Hause  und  in  der  Gesellschaft  lieferte  zahlreiche  sprichwörtliche 
Wendungen:  'Jf'  kariaQ  äpj(sa&ai  (Euthyphr.  3A);  km  zbv  adrhv  Spofov  livat  (Rep. 
417 A);  xdnuov  (ptöytav  i?  itop  kuTzinTstv  (ib.  569 B);  xanvoQ  (Rep.  581D  neben  <pX'japia) 
für  »eitel  Dunst«'),  gewöhnlich  xair^/oo  axid  (wie  Soph.  Ant.  1170);  7:0p  km  1:0p  (Gess.  666 A) 
im  Sinne  von  »Ol  ins  Feuer  giefsen«;')  eiQ  <ppiara  (==  dTzopiav)  kpitiitzeiv  (Theät.  174 C); 
kv  fpiari  xoat  pdj(£a&at,  das  im  Theät.  165 B  verkürzt  (iv  (ppiazt  aovsySpevoq)  angeführt 
wird.  —  '^Ynipoo  (,Mörserkeule')  oder  axoTdXrjg  nepirpoTzij  sagte  man  von  einem,  der  sich 
immer  im  Kreise  herumdreht  (Theät.  209D);  Xi&oq  poXiaq  (Hipp.  ma.  292 D)  von  einem 
Dummkopf,  woran  wir  gleich  Xi^ou  ßiov  C^v  (Goig.  494 A f.)  fügen;  kivov  Xcvtp  aovdizTetv 
konnte  Plato  (Euthyd.  298 C)  anwenden,  um  zu  bezeichnen,  dals  der  Sophist  eine  leicht  zu 
erschütternde  Behauptung  durch  eine  gleiche  stützen  wolle.  "Ezi  ttjv  dvdpaTtodwdrj  rprya 
t'/nvTtQ  (Ale.  I  120B)  sagte  man  von  Parvenüs.  Autoq  re  xat  zä  rzatdca  (Euthyd. 
extr.)  war  nach  Plato  selbst  Sprichwort,  während  S}g  nacdeg  oi  yipovzeg  (Gess.  646  A') 
von  vielen  Seiten  als  solches  bezeugt  ist.  —  Tb  zp'tzov  zep  Utoz^pt  (Charm.  167 A;  Phil. 
660;  Symp.  176A*);  Rep.  583  B;  Ep.  VII,  334  D)  stammt  aus  dem  Trinkcomment ; 
»gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern«  findet  sich  als  :y/«c  TjXcxa  zipTzst  (Phädr.  240C), 
5poiov  hpoi(p  dt\  TreXd^ec  (Symp.  195 A;  Gorg.  510 B  ö.®)),  angespielt  wird  auf  eins 
von  beiden  oder  auf  xoXotbq  (Dohle)  noz).  xoXotbv  l^dvec  (Schol.)  Rep.  329A;  xocvd  zd 
z&v  <piX(ov  gebraucht  Plato  sehr  oft  (z.  B.  Phädr.  279C;  Lys.  207C;  Rep.  424 A);  ihm 


•)  Vgl.  rö  kty.     «)  Vgl.  Stallb.  z.  d.  St.     ')  xal  i:aidi  d^Xo>  (Symp.  204B;  vgl.  Euthyd.  279D). 

*)  Es  steht  auch  Arist.  Ach.  604;  dagegen  Gess.  635 A:  /xovo«  ;r/>df  fw>ou<i;  Prot.  309  A:  &(^  iv 
auToi^  ijfüv  elpfjiT&m.    *)  Vgl.  ,fumu8'  im  Lat.  (Plaut.). 

•)  Gegen  Laut  seh  a.  a.  O.  11,  196  scheint  mir  weder  im  Phädr.  268  B  noch  im  Phäd.  71 B  auf 
das  Spr.  oSre  ipu^ezai  ourt  ^epirnivai  angespielt  zu  sein:  an  beiden  Stellen  ist  die  Verbindung  der  Verben 
ganz  natürlich. 

*)  Hier  im  Sing.,  in  der  gewöhnlichen  Form  Axioch.  367 B;  vgl.  luven.  13,  33.     *)  Vgl.  Hags  Anm. 

•)  Beruht  wohl  auf  Hom.  Od.  17,  2l8. 

8* 
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ähnlich  ist  laSrj^g  (ptXSrrjza^)  dnepyd^^ezat  (Gess.  757 A)  und  el  an).  <piXnv,  odd'  i/xo} 
i^^P^v  (Theät.  162 B);  die  Selbstsacht  freilich  sagte  <piXoQ  abro)  rcäc  äv^pajnoq  (pöaei 
(Gess.  731E).  Hatte  dinkrj  ij  ^a>«c  (Prot.  310A)  in  Soph.  Phil.  1370  seinen  Ur- 
sprung?   'Ev  rpi68<p  yevSftevoq  (Gess.  799 C)  bezeichnet  den  Verlegenen. 

Spiele:  Vom  Pentathlon  ist  hergenommen  önlp  rä  iaxaptfiiva  nrjdäv  (Grat.  413A), 
»über  das  Ziel  hinausschiefsen« '),  vielleicht  auch  zolq  &ioo(Jt  StaxeXeöeadac  (Phäd.  61  A ')) 
von  etwas  Überflüssigem  gesagt;  vom  Ballspiel  Svog  xd^no  (Theät.  146A*)  und  162 E; 
Lys.  206E;  Hipp.  ma.  229E;  Gorg.  461 D);  vom  Würfelspiel  ^  rp^q  §$  ^  rpeU  xoßofjq 
(Gess.  968E');  vom  Brettspiel  Tterrojv  d<p'  lepou  (ib.  739A  und  820C)  Tr^Xstg  rraiCetv^) 
(liegt  Rep.  422E  zu  Grunde)  und  die  Ausdrücke  dvarcßeaßat  (Phäd.  87 A),  psTaTi^ivac 
(Gess.  903D;  vgl.  Min.  316C),  dnoxXeieo&ai  (Rep.  487  8'));  von  einem  Kinderspiele  noch 
dazpdxou  nepiazpotp^j  (ib.  521 C)  oder  6,  uezaneaSvzog  (Phädr.  241  B). 

Handwerk:  Der  ßakaveog  hatte  schon  im  Altertum  den  Ruf  lästiger  ünterhaltuugs- 
gabe  (Rep.  344 D),  seine  Kunst  lieferte  auch  Xinvza  $upe7v  (ib.  341 C),  das  man  von 
einem  gefährlichen  Beginnen  sagte;  vom  Töpfergewerbe  stammt  iv  T:iß(fj  zi^v  xepa/ieiav 
(sc.  pavßdvecv,  Lach.  187B;  Gorg.  514E),  »eine  Sache  am  unrechten  (schwierigen)  Ende 
anfangen«;  vom  Zimmermann  Xe>jxij  azd&firj  (Charm.  164B),  was  der  Schol.  durch  h 
Xtuxtp  Xid<p  ergänzt;  vom  WoUekrempler  elq  izop  $atvetv^)  (fdvr/wjza  Trnmv'  Gess.  780C), 
das  die  Parömiographen  mit  elg  nizpaq  oneipecv  (ib.  838 E)®)  zusammenstellen;  vom 
Landmann  das  schon  oben  erwähnte  xapnbv  Ttv  iaizsipaq  f^ipt^e;  vom  Schiffer  endlich 
als  dem  vilissimum  genns*'*)  iv  vaözatq  zebpdtpbai  (Phädr.  243C). 

Das  Kriegswesen  lieferte  folgende  sprichwörtliche  Redensarten:  o?>  nöXtpov  dy-fi- 
Xetg  (Phädr.  242 B);  opoae  Uvai  (s.  o,);  zrjv  Tzpatzrjv  e<po8ov  nd  Si^aaßai  (Phäd.  95 B); 
ßaXcjv  o7et  kx<pe6^eaßai  (Symp.  189B);  odd'  ^xzap  ßdXXtiv  (»die  Sache  nicht  treffen« 
Theät.  162 A;  Rep.  575C);  cTTniaq  TtpoxaXe'ta&ai  elq  -sdcov^*)  (»jemandem  entgegen- 
kommen« Theät.  183 D);  dl^opoövzeq  avdptq  oÖtzw  zpÖTcatov  lazt^oav  (Critias  108C); 
o)(oX7j  ye  o  zoioüzoq  äv  iXot  nSXtv  (Soph.  261  C);  dytov  7tpo<fdatiq  od  di^ezai  (Gess. 
751D;  vgl.  Grat.  421D);  Tzp'tv  vevcxrjxivat  adstq  zb  iyxdtptov  (Lys.  205D);  otxoßev  (,im 
Innern')    zbv  noXiptov  i/etv  (Soph.  252C);    noXspou  xae  pdyrjq  (faa\  yp^vat  oozo)  (sc. 


•)  Homoioteleuton ,  wie  sie  die  Sophisten  liebten  (vgl.  die  Rede  Agathons  im  Symp.  und  Hugs 
Änm.  zu  185  C).  ')  Denselben  Sinn  hatte  ixrit^  twv  ikauüv  —  am  Ende  der  Rennbahn  —  tpipea&m  (Arist. 
Frö.  995),  das  Messerschmidt  Erasmi  ad.  ep.  p.  40  bei  Plato  gelesen  haben  will  (?);  liegt  etwa  eine 
Verwechselung  mit  Crat.  414B  {w^-Ksp  ixro<;  Hpö/xotj  <pep6(xevov)  vor? 

»)  Vgl.  Cic.  de  er.  2,  44,  186. 

*)  Siehe  den  Schol.  z.  d.  St.:  ol  raitiovTe^  tou^  ßiv  yacun^Ta^ ßatrO.£t<:  ixdkou>,  rou^  dk  ijrrwßdvou^  ovowc. 

■')  Der  beste  und  der  schlechteste  Wurf;  siehe  Schol.  z.  d.  St.  Das  Spiel  wird  auch  Rep.  604 C 
erwähnt.     *)  Vielleicht  mit  dem  noch  heut  in  Frankreich  verbreiteten  Kinderspiel  gl.  N.  identisch. 

')  Auf  das  Spiel  wird  noch  Bezug  genommen  Pol.  292  E;  Prot.  314  A;  Rep.  374  C  und  604  C. 

*)  Polit.  281  fif.  spricht  Plato  mehrfach  von  diesem  Gewerbe. 

•)  \xnd  Xii^ov  ktpf^oat  (Eryx.  405 C).     '")  Vgl.  Gess.  707 A.    ")  Vgl.  Gess.  625 D. 
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post  festuDi)  fieraXafißdvetv  (Gorg.  447  A).  Der  Fechtereprache  ist  entnommen  räq  äTzdaaQ 
(sc.  Xaßdq  Phädr.  236A)  od  pq.dinv  dtafeoyetv  (Soph.  231C).  —  Dem  Gerichtswesen  ent- 
stammt ^  ift^  {(p^ipoQy  yvwfx^)  vixa  (Rep.  397  D;  vgl.  Gess.  627 A)  und  3  fi^  xazi&ou,  /iij 
dviXjj  (Gess.  913 C). 

6. 

Die  Tierwelt  war  im  Sprichwort  der  Alten  reich  vertreten,  wie  man  das  auch  aus 
dem  schön  ausgestatteten,  aber  dürftig  eiugeleiteten  und  in  Einzelheiten  oft  oberflächlichen 
und  ungenauen  Köhlerschen  Buche  sehen  kann*).  Allgemeiner  Natur  waren  die  Wen- 
dungen ßoaxrjfidTiov  dixrjv  xazw  ßXirretu  (Rep.  586A'),  zä  ioza  im  za>v  (Ofioßv  e^ovzeq 
(etwa  »wie  ermüdete  Gäule«,  ib.  613 E),  xazä  i:68a  {bizoXofjßdvtw  Soph.  243D;  Gess. 
918 A')  und  ittzoyLS-vov  zcva  dtwxeiQ  (Enthyphr.  4A).  Der  Hund  lieferte  des  Sokrates 
Lieblingsschwur  vri  zov  xova  (Apol.  22A  mit  Crons  Anm.;  Gorg.  482Bö-),  ai  xüvsq  nlai 
7re/)  a'i  dioTtoivat  (Rep.  563C);  insbesondere  waren  die  Adxaivat  axoXaxsQ  (Parm.  128C) 
sprichwörtlich;  der  Esel:  ntp\  ovou  axtäq  (Phädr.  260C)  und  an'  ovou  neaetv  (Gess. 
701D),  zugleich  ein  Wortspiel*)  (dTzo  voo  n^;  die  Taube:  <pdzzav  (wilde  T.)  dvz\ 
Tztptazepdq,  (Theät.  199 B);  die  Biene:  ap^vog  {ijSovwv  Rep.  574D;  vgl.  Menex.  72 A); 
das  Schwein:  xäv  oq  yvoirj  (Lach.  196D;  Anterast.  136A);  der  Löwe:  dvz\  kiovzoq 
nidyjxov  Yiyveaf^at  (Rep.  590B),  Xiovza  ^upelv  (s.  o.)  und  Xeovz^v  {ßopdv)  ivdsduxivai 
(Grat.  411A);  der  Wolf:  Xuxov  Ide'iv  (s.  o.)  uud  Auxou  fti^fiaza'^)  (Phädr.  272C);  der 
Fuchs,  der  nicht  in  die  Höhle  des  Löwen  gehen  mag  (Ale.  I  123 A,  wo  seine  Worte  in 
den  Text  verwebt  sind);  der  Igel:  Iv  piya  (Rep.  423E'),  das  vollständig  lautete: 
■jioXX  oi&  dXü>7rrj^,  dXk'  i^tvog  iv  fiiya'');  die  Dohle:  xakoioq  itozi  xoXothv  iCdvet 
(s.  0.);  die  Schlange:  zo  zoö  drj^&ivzög  bno  zoo  (i<p£a)q  Ttd&og  (Symp.  217Ef.,  wo  es 
auch  erläutert  ist);  der  Frosch:  [od8kv  ßeXz'uov  eig  <pp6vT^<nv\  ßazpd^oo  yupivoo  (Theät. 
161 C);  die  Bremse,  die  freilich  sowohl  als  pöotip  ipm  fiowjtoq  tjf^ipea^ai  Apol.  30 E)  wie 
«Is  oiavpoq  (Gess.  854 B,  wo  aber  das  ztg  zu  beachten  ist;  Phädr.  240 D;  Rep.  577 E)  schon 
einen  Bedeutungswandel  durchgemacht  hat.  Zu  ^apadpioo  ßiov  (Gorg.  494B)  endlich 
sagt  der  Schol.:  opvtc,  zec,  ?>g  dpa  z(ji  iodUiv  ixxpivet,  welchen  Ruf  bei  uns  die  Ente  geniefst. 

')  Eine  solche  Zusammenstellung  ist  ja  ganz  nützlich  und  selbst  interessant,  ihren  rechten  Wert 
aber  hätte  sie  erst  durch  daraus  gewonnene  naturgeschichtliche,  tierpsychologische  u.  s.  w.  Aasblicke 
erhalten,  wobei  denn  auch  die  alte  Tierfabel  heranzuziehen  gewesen  wäre. 

*)  Vgl.  Jacobs  zu  Sali.  Cat.  in.   «)  Nach  Xen.  Mem.  2,  6,  9  (vgl.  Hell.  2,  1,  20  ö.)  ein  Jagdausdruck. 

*)  Dies  keins  von  Plato,  obgleich  er  sie  liebte;  vgl.  Lach.  188B;  Symp.  185 C;  174B;  198 C;  Rep. 
614B;  Gorg.  513B;  Prot,  extr,;  Ale.  I  116B;  Charm.  173D. 

*)  ^Idijv  Xüxoq  mt/iiva  ia&tovTa  itpoßdreui  elnev  jjXixoq  av  ^p^rj  ^öpußoq,  ei  iym  ToÜTa  iimUiuv,  Schol. 

")  !tav  TO  key.  ^j  ßiya  ^ukdrraxn;  ganz  ähnlich  steht  Polit.  297 A  ßi^ptiKp  ä>  iv  ßiya  ^uidmoai, 
aber  ohne  Beziehung  auf  das  Sprichw.,  da  der  folg.  Satz  den  Inhalt  des  ev  angiebt. 

')  Vgl.  Handbuch  der  gr.  u.  lat.  Spr.  von  Serz  (Nürnberg  1792,  interessantes  Buch,  freilich  auf 
Erasmus  fufsend)  S.  436. 


7. 

Schliefslich  bringen  wir  noch  eine  Nachlese  von  Ausdrücken,  die  sich  in  eine  der 
aufgeführten  Eategorieen  nicht  leicht  einfügen  wollten.  ^Akftopov  ytizovqpLa  i==9dXaaaa 
Gesa.  900 C)  ist  durch  das  beigefügte  ovzmq  als  sprichwörtlich  gekennzeichnet;  ebenso 
durch  Xey6fjievoc  die  ^aiaTTjyg /^e?*)  (Theät.  173 D),  von  einem  unmöglichen  Unternehmen; 
Seorepos  itXooQ  (Phäd.  99 D;  Polit.  300B;  Phil.  19C  und  59C)  erinnert  an  deoripwv 
dpetvtmov  (s.  o.) ;  ftr/re  ypuppaTa  /iJyrc  velv  iiziazaa&ai  (Gess.  689 D)  war  ein  Zeichen 
von  grofser  Unbildung');  dtaßißdC^tv  tov  Ttoraftov  (Gess.  900C)  wurde  gesi^t  im  Sinne 
von  t über  den  Berg  weghelfen« ;  xarä  pouv  tpipta^ai  (Rep.  492C)  von  willenlos  fremden 
Einflüssen  Unterli^endeu.  —  ^Ent  xttpaXaiz  iztpt<pipttv  (Rep.  600 D)  war  wie  ftöpov 
xarä  T^Q  xsfaX^Q  xaTa)[eTv  (ib.  398A)  eine  Ehrenbezeugung;  elq  xtipaki^v  rivt  elTretv 
(Enthyd.  283 E)  sagte  man  für  unser  »ins  Gesicht  s.t;  im  x^ppi^g  zonTto&at  (Gorg.  486 E) 
für  etwas  sehr  Entehrendes.  Oddl  dxp(p  iroSc  entßaivetv  (Lach.  1838)  zeugte  von  heiliger 
Scheu;  od  ttj  kxiptf.  (x^tph  krjnrinv  (Soph.  226A)  empfahl  Vorsicht.  Uneüde  ßpddeeog 
steckt  in  Polit.  264 B  und  Rep.  528 C.  Bei  grundloser  Furcht  sagte  man  t^v  kaorou 
axtäv  didotxe  (Phäd.  101 C),  von  Weichlingen  keuxo}  ävSpeg  (Rep.  474 E),  von  Einge- 
schüchterten (?)  Ttva  out  xapdiau  ^a^etv  (ib.  492C),  fläaav  ipwvr^v  iivac  (Gess.  890D) 
war  nach  Piatos  Zusatz  to  Xsy.  sprich w.  R.  —  Th  Tzaphv  to  TTotstv*)  (Gorg  599 C)  empfiehlt 
Genügsamkeit;  die  daneben  stehenden  Worte  di^eai^at  zo  3tS6fievov  sind  nicht,  wie 
Cron  z.  d.  St.  bemerkt,  eine  Erklärung  jenes  Sprichworts,  sondern. sind  selbst  eins,  wie 
aus  Cic.  ad  Att.  6,  5,  2  hervorgebt*).  Grat.  405C  zo  äXrj^iq  re  xat  zo  äTzXouv  {zaurhv 
yöp  iaztv)  erinnert  an  die  Gnome  des  Euripides  Phoen.  469  und  an  Aschyl.  fr.  170.  Ö'J/ 
oia  ßoukezai  Ttg,  dkX'  ola  dovazat^)  findet  sich  (Hipp.  ma.  301 C)  mit  dem  Zusätze 
<pa<nv  äv{^p€onoi  kxdazozs  napocpca^oftevoi,  zo7q  nXouffiocg  izoXXä  itapaftodta  (Rep.  329 E) 
mit  <pam  —  und  sollte  endlich  das  bis  auf  unsere  Tage  gebräuchliche  tzoXX&v  lipaTzzoftevoQ 
irdvzwv  dnozuj'/dvoc  äv  (Rep.  394 E)  nicht  schon  zu  Piatos  Zeit  sprichwörtlich  gewesen 
sein?«). 

Ein  Nachwort  pro  domo.  Schon  ein  flüchtiger  Blick  in  die  Sammlungen  der 
Parömiographen  lehrt,  dafs  die  Griechen  den  Sinn  von  napoipia  viel  weiter  fausten  als 
wir:  die  Sentenz  und  die  Metapher  sind  noch  kein  Sprichwort.  Mit  demselben  Rechte, 
mit  dem  Büchmann  aus  seinem  Werkchen  alle  Sprichwörter  verbannt,  könnte  man  ans 
unserer  Blumenlese    alle  ,geflügelten  WorteS    bildlichen  Redensarten  u.  s.  w.  ausgemerzt 


')  Also  irrig  Leatsch  a.  a.  O.  IT,  173:  floxit  e  Piatone. 

*)  Die  Schwimmkanst  wird  Gorg.  51  IC  m/xi^  genannt.  —  Man  vgl.  übrigens  das  Sprichwort  «er>j 
/SaA'Cw  vetv  yap  obx  imara.ßat  (Apol.  14,  16  a),  auf  das  Aristoph.  Wesp.  959,  989  anspielt. 
»)  Ähnlich  Theokr.  11,  76;  Hör.  sat.  1,  8,  108. 

*)  Serz  a.  a.  0.  S.  583.    *)  Beide  Verben  im  Gegensatz  stehen  auch  Gess.  643 A. 
•)  Dasselbe  wfixe  nicht  tmmOglich  von  Tutpkoözai  nspl  rd  ftXoufievou  6  ^iXtbv  (Gess.  73lB). 
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wissen  wollen;  und  wenn  man  gar  an  jedes  unserer  Beispiele  den  strengen  Malisstab  an- 
legen wollte,  den  von  Prantl  in  seinem  geistvollen  Schriftchen*)  fflr  das  Sprichwort 
gewonnen  bat,  so  wfirde  ihre  Zahl  erklecklich  verringert.  Um  danach  nicht  eine  zu  grofse 
Vollständigkeit  nnserer  Sammlung  fürchten  zu  müssen,  haben  wir  dem  Titel  seine  erweiterte 
Form  gegeben:  ist  es  doch  oft  recht  schwer,  die  Grenzscheide  zwischen  dem  Sprichwort 
und  z.  B.  dem  ,geflagelten  Wort*  —  das  man  das  Sprichwort  der  Gebildeten  genannt  hat 
—  genau  zu  bestimmen.  Dafs  übrigens  auch  im  Bewufstsein  des  Schriftstellers  ein  Tropus 
bald  mehr  bald  minder  deutlich  als  solcher  empfunden  wurde,  ersieht  man  beispielsweise 
aus  einer  Vergleichung  von  Euthyd.  293  A  mit  Gess.  890  D,  wo  die  dort  ohne  Zusatz  ein- 
geführte Wendung  näauv  ^tovi^v  ijfittv  durch  tb  Is^^jjsvov  ausdrücklich  als  sprichwörtliche 
charakterisiert  ist*). 


•)  Die  Philosophie  in  den  Sprichwörtern.    München  58. 

*)  Ohne  jeden  diesen  Charakter  verratenden,  sei  es  von  Plato,  sei  es  von  einem  andern  beigefUgten 
Zusatz  haben  wir  aber  einer  Metapher  wie  z.  B.  iif  iX-dlky;  b^eiafhu  (Gess.  699  B  vgl.  Arist.  Ritt.  1^44), 
obx  iv  kauTou  elvai  (Gharm.  155  D)  und  vielen  andern  die  Au&ahme  versagt. 
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